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Bei der am 3ten d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. auf das nicht ab⸗ 
geſeßte Loos No. 77,480; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 5646. 
14,488. 59,089. 61,204 und 69,929 in Berlin bei Alevin und Zmal bei 
Seeger, und nach Köln bei Reimbold; 42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
No. 235. 3100. 3326. 4223. 9198. 9383. 12,602. 12,991. 14,089. 15,689, 
16,200. 16,484. 18,017. 22,306. 24,180. 24,810. 26,210. 26,719. 27,788. 
28,519. 30,228. 31,678. 33,540. 33,727. 35,911. 36,408. 36,970. 39,075. 
41,018. 44,501. 50,359. 52,058. 52,310. 52,504, 52,860. 76,971. 57,000. 
58,666, 63,210. 69,054. 69,376 und 73,851 in Stettin Zmal bei Rollin 
und bei Wilsnach und auf 5 nicht abgeſetzte Looſe; 39 Gewinne zu 500 
Thlr. auf No. 698. 7134. 8190. 11,493. 12,005. 12.889. 13,626. 18,625. 
18,712. 18,742. 2,02. 21,71. 23,832. 25,067. 31,032. 31,043. 
32,70%. 34,853. 35,591. 42, 86. 42,114. 43,896. 44,758. 45,478. 
40,710. 51,796. 52,327. 53,365. 56,881" 59,746. 62,518. 64,224. 65,446 
70,906. 71,926. 77,893. 79,613, 80,189. 84,125, darunter auf 10 nicht abge⸗ 
ſetzte Looſe; 59 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 1428. 3772. 5427. 
5510. 7947. 8795, 9698. 10,319. 10,731. 10,982. 11,936. 13,739 13,786. 
14,003. 16,797. 17,175. 18,025. 18,532. 20,024. 22,462. 24,086 27,072. 
27,585. 30,247. 31,081 34,658. 35,915. 36,580. 37,250. 37,264. 38,443. 
40,897. 44,521. 46,140. 46, 75 7. 48,406. 50,752. 52,198. 52,405. 54,748. 
55,480 55,910 57,569. 62,532 66,329. 66.870. 67,985. 68,852. 70,234. 
71,266 72,843. 73,945. 75,685. 76,143. 79,815. 82,007 83,263. 83,443. 
und 84,680. a 

Deutſchlaud. 
Stettin. Die neueſten Ereigniſſe in Berlin ſind nicht geeignet, 
unſere aufgeregten Gemüther zu beruhigen, und die Hoffnung bei uns 
zu erwecken, daß ſich aus dieſen Zuſtanden ein gediegenes Etaatsleben 
entwickeln konne. Aus dem ganzen Treiben unſerer National⸗Verſammlung 
geht deutlich hervor, daß die republikaniſche Partei in derſelben das Ueber⸗ 
hewicht hat. Machtlos ſtehen die Miniſterien da, und iſt es ſogar fo weit 
gekommen, daß ſie nur unter dem Schutze eines Jung und Schramm nach 
Hauſe gelangen können. Nicht die Vertreter der Krone find es, die wir 
in ihnen erblicken, ſondern unwürdige Jaherrer, denen der Muth fehlt, einen 
kraftigen Widerſpruch zu wagen, wenn unwurdige Ulebergriffe gemacht 
werden. Durch Interpellationen ſcheinbar gedrängt, beſtatigen ſie Geſetze, 
zu deren Abfaſſung die gegenwärtige Verſammlung weder befugt noch be⸗ 
lechtigt, und möchte man glauben, das Minijteriun vernachläſſige gerne 
ſeine Stellung als Mandakar der Krone. Was könnte denn daran liegen, 
wenn das Miniſterium z. B. geradezu erklärte, Se. Majeſtät habe fur 
letzt dem Jagdgeſetze feine Beftätigung noch nicht ertheilt. Wir möchten 
doch ſehen, was die Verſammlung beginnen wurde? Schreien könnte die⸗ 
ſelbe, aber das wäre auch alles, das Land würde ſich nicht erbeben, ſon⸗ 
dern im Gegentheile ſich freuen, wenn dem radikalen Uebermuthe Schran⸗ 
len geſetzt und ihnen faktiſch bewieſen würde, daß gan; Preußen zu ihrem 
OGeſetzzebungs⸗Genie kein Zutrauen habe. Se. Maj. konute die ganze 
Verſammlung dreiſt nach Haufe ſchicken, wenn nur die konſtitutionelle Ver⸗ 
ſaffung gewahrleiſtet und etwa der frühere Geſetz⸗ Entwurf zum Geſetz 
ra Warum fürchtet nun das Miniſterium den radikalen Theil der 
erſammlung ſo, daß es ſich beeilt, ihre Interpellationen ſchleunigſt zu er⸗ 
e zitterk es etwa vor der Ruge oder ‘find es andere Einfluſſe, die 
Ki zur unbedingten Folgeleiſtung zwingen. Bei der Unwurdigkeit des 
5 Beweggrundes wollen wir den zweiten als den richtigen annehmen, und 
eber glauben, daß die gemeinen Drohungen des von der Linken aufgebetzten 
Pobels, die & 8 ; 3 faebe 
„die Gefangenſchaft, in der die Verſammlung während der Berathung 
gehalten, und der influß, den dieſe Unfreiheit auf ihr Gemüth ausgeüst, fie 
Air gezeigten Mapgiebigkeit bewogen. Das Miniſterium hat durch dieſe 
h en cp ſelbſt das Urtbeil geſprochen. Im Betreffe der Geſetze die 
uf dieſem Wege hervorgerufen worden, ſo können 5 
die Provinzen dieſelben als gültig nicht anerkennen, 
da ihre Vertreter nicht ihrem freien Entſchluſſe fol⸗ 
gen konnten, ſondern durch Strang und Gefangenſchaft 
S gezwungen wurden. 
ollte eine Auflöſung der National⸗Verſammlung nicht erfolgen, fo 
wenigſteus Freiheit der Debatte gewährleiſtet werden und daher 
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Stettin, 3. November. Die Berliner National⸗Verſammlung ſchreitet 
unter dem Sturmen von innen und dem Drängen der Wühler von außen 
in dem Verfaſſungswerke rüſtig fort. Sie iſt an das Abſchaffen gekommen. 
Abgeſchafft hat fie die heilige Weihe des Königl. Namens, den Zuſatz 
„von Gottes Gnaden“, der nun und nimmer für einen lecren Zufatz 
gelten kann. Immer mehr Stimmen wurden laut, immer entrüſteter äußern 
ſie ſich, immer dringender fordern ſie Einbalt den maßloſen Uebergriffen 
der alle Pietät verleugnenden wühleriſchen Faktion. Das Volk thut das 
Einzige, was es vermag, es fuhrt in den politiſchen Vereinen und Geſell⸗ 
ſchaften laute Klage, es bedient ſich der Preſſe, öffentlich Zeugniß abzule⸗ 
gen uber ſeine Geſinnungen und Empfindungen, es richtet Adreſſen an die 
Rational⸗Verſammlung, die aber kein Ohr mehr zu haben ſcheint für die 
Stimmen des Volkes, an das Miniſterium, das freilich alle Hände voll zu 
thun hat und kaum Zeit gewinnt, ſich auf einen feſten Boden zu ftelleng . 
es bittet, beſchwört feinen Landesvater in Adreffen, dem gottloſen Treiben 
ein Ende zu machen. Das Volk wird ſchamroth über die Schamlo⸗ 
ſigkeit, mit wel her die Majorität dem Königthum, dem Haufe Hohen⸗ 
ollesn, dem Volke, der ganzen vaterländifchen Geſchichte in's Angeſicht 
ſchlagt und fich ſo behaglich fublt, wie der Witzbold über einen ſchlechten 
Witz, den er gemacht hat. Manner, wie Uhlich, haben in der Streichung 
der Gnade Gottes nur mit Konſeqnenz verfahren, denn von dieſer hat 
jener Mann fo gut wie gir nichts wiſſen wollen; er hat die göttliche 
Gnade, wie fie uns Ehriſtas gebracht, aus dem chriſtlichen Bekenntaiß aus⸗ 
geſtrichen; es werden nun endlich den guten Magdeburgern die Augen über 
dieſen Mann aufgehen. Was jeder Kenner der vaterlandiſchen Geſchichte 
weiß und bekennt, daß kein Voſk, kein Geſchlecht ohne die Gnade Gottes 
fein kann, daß dieſe Gnade ganz beſonders das deutſche, das 
preußiſche Volk von Anfang und auch noch bis auf dieſen Ta 
geführt hat, daß es ohne ſie kein preußiſches Volk gäbe, daß 
Deutſchland namentlich ohne Preußen längſt ein zweites Po⸗ 
len geworden wäre, zerſtuckelt und vertheiltz das Alles haben 
jene Vertilger des „von Gottes Gnaden“ nicht gelernt, oder ſie haben 
es verlernt. Unter Muhen und Kämpfen iſt Preußen geworden, was es 
iſt, durch feine Furſten? Nein, durch die Gnade Gottes, wie dieſe Für⸗ 
ſten ſelbſt bekaunt haben und noch bekennen. Man denke ſich das kleine 
Brandenburg gegenüber dem mächtigen Kaiſerreich, dem Hauſe Oeſterreich, 
dag nur auf ſeine Größe bedacht war, und Brandenburg nicht aufkommen 
laſſen wollte. Wer gab uns jene Furſten, wer behütete fie in den Schlach⸗ 
ten, wer verlieh ihnen die Weisheit, die Gerechtigkeit und mit geringer 
Ausnahme die ſittliche Kraft, die das Haus Hohenzollern auszeichnet? 
Wer gab bei Fehrbellin an der Stelle ſeines Furſten, den das Land 
nicht miſſen konnte, den treueſten Unterthan Froben den Kugeln der 
Schweden Preis? Wer ſchützte die Mark gegen die Anmaßungen der fran⸗ 
zöſiſchen Könige? Wer erhob den von Europa befeindeten, durch Schlach⸗ 
ten⸗Ungluck bei allen Siegen tief gebeugten, an den Rand des Verderbens 
geſtoßenen großen Friedrich! Wer machte ihn, ſein Haus, ſein Volk 
zu einem der machtigſten in Europa? Wer erbirmte ſich des in Sicher⸗ 
heit und Thatloſigkeit erſchlafften preußiſchen Volkes, da es unter dem 
Fremdenjoche ſeufzte? Wer drachte es zum reuevollen Bewußtſein ſeiner 
Gottloſigkeit, wer zeigte ihm das Kreuz, das der fihönfte Schmuck auf der 
Bruſt unſerer Krieger iſt, wer bewog es zur Ruckkehr zu Gott und rettete 
es? War es nicht ein heiliger Krieg, der Krieg um Freiheit, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, Haus und Herd? Und wer gab uns einen dreißigjährigen 
Frieden? Wer fuhrte ſeit 1840 unſer Volk die Bahn eines ruhigen Fort⸗ 
ſchrittes? Höre es, mein Volk, das Alles that die Gnade Gottes 
durch Preußens Könige! Und ihre Vertreter werden Zertreter dieſer 
Gnade, des Höchſten, was es fur den Menſchen auf Erden und im Him 
O wehe, daß es dahin kommen mußte! Doch ſtille! Es iſt 
der Gang der Borfehung, fie läßt es kommen zum Schlimmſten, ſie läßt 
das Maaß voll werden, überfließen. Da if der Wendepunkt; wo die 
Gottloſigkeit uberh ind nimmt, da iſt der Scheideweg. Wir ſeben es vor 
Augen, mit uberſturzender Eile gebt die Verſammlung in ihrer Zugelloſtg⸗ 
keit immer weiter, alle Ruckſicht vergeſſend, alles Heilige antaſtend, in alkfe 
verjahrte Rechte ſhogungslos eingreifend, allem Geſetz, aller Sitte höhnend. 
Aber ſchon wird ſie bedroht von der Ruthe, die ſie ſich ſelbſt gebunden, 
ihr Schutz, der Berliner Pöbel, die rothe Republik, gefahrdet ihre Auhän⸗ 
ger und Rädelsfuhrer. . f 5 ö f g 
Abgeſchafft hat die Verſammlung die Laudemien, das Jagdrecht und 
andere alte Gerechtſame, ohne nur den Schein der Gerechtigkeit zu beot= 
achten, ohne alle und jede Entſchädigung. Sie maßt ſich das Recht ar, 
Eingriffe in das Eigenthum zu thun nach dem Grundſaz: Gewalt geht 
vor Recht. Sie begnügt ſich nicht, die Vorrechte des Adels abzuſchaffen, 
fie ſchafft den Adel ab. Auch die Orden laßt fie fliegen, die Titel, ſog x 


den Doktorhut legt ſie bei Seite. 

originell, denn ihr Vorbild, die beuti 
noch beſtehen. Oder muſſen wir ni 8 
lung den längern Weg der Revolution dem kürzeren 
Revolution von 1789 kopiren will? Nun nur noch 
den Adel aus dem Lande gejagt, die Geiſtlichkeit aufgehoben, 
in allerlei Ställe verwandelt, die 
Guillotine! dann hat ſie ihr Urbild icht. — ö g 
jener Abſchaffungen ſein? der Adel wirdbleiben, was er iſt, 


In dieſem Punkte wird ſie wirklich 
e franzöſiſche Republik, laßt die Orden 
t hieraus ſchließen, daß die Verſamm⸗ 
vorzieht, daß ſie die 
einen Schritt weiter, 
die Kirchen 


die Titel 


werden bleiben, die Orden werden bleiben. Die franz ßſche Revolution 
bat auch verſucht, Alles auszuſtreichen und abzuschaffen. Es iſt ſo ziemlich 
und die neue Republik iſt viel klüger geweſen, 
Die Volks fitte läßt ſich 
nicht abſchaffen. Ihr redet nimmer dem Schwarzwalder Bauern aus, das : 
ihr bringt die ſüd⸗ 
Mädchen nicht davon ab, die ſchwerſten Laſten auf 


Alles beim Alten geblieben, 5 
ſie hat ſich auf ſolche Dinge nicht eingelaſſen. 
beſchwerli 
en Frauen und 
dem Kopfe zu tragen, wenn ihr ihnen noch ſo ſehr begreiflich macht, daß 
es den Kropf befördert und ſie verunſtaltet; der Bauer im 
läßt nicht von ſeinem rothgefutterten Mock, die Bäuerin nicht von ihrer 
ſtattlichen bunten Tracht. Die Sitte iſt das Volksgeſetz. Herr Doktor, 
Sie werden ſich ihren mit ſaurem Fleiße erworbenen Titel nicht nehmen 
laſſen; Herr Graf und Herr Baron, Sie werden Ihrem Geſchlechte ſein 
Recht nicht vergeben; Herr Hofrath, Sie werden Herr Hofrath ſein und 
bleiben; ihr tapfern Krieger aus den Jahren 1813, 14, 15, ihr werdet 
Band und Orden im Knopfloch hängen laſſen; es iſt leichter, Orden abzu⸗ 
ſchaffer, als zu verdienen. Aber ich rathe Niemandem, euer Ehrenzeichen 
anzuruhren, ihr werdet es nicht dulden. Aergert euch nur nicht über ſolche 


che Beil nicht unter dem Arme zu tragen; 


Dekrete; haltet ſie vielmehr fur ein gutes Mittel, euer Zwergfell zu 
erſchüttern. \ ’ 8 
Es iſt klar, die Verſammlung in Berlin befindet ſich nicht mehr auf 


dem Boden der Wirklichkeit, ſie bewegt ſich im Reiche der Phantaſie. 


Phantaſielocken, Ar Phantaſiereden führen ja die Vorkämpfer 
und Helden der Linken. Alles iſt bei ihnen Phantaſie. Dieſe ſpiegelt 
ihnen vor, es ſei mit dem Abſchaffen ein ſo Leichtes. Wie werden ihnen 


die Augen aufgehen, wenn ſie bei der Rückkehr die trockene Wirklichkeit 


ehen. 0 
ie Auf die Wünſche der Nation wollen fie nicht hören, ſonſt könnten fie 
etwas Geſcheidtes thun, da ſie nun einmal beim Abſchaffen ſind, ſie 
könnten ſich ſelbſt abſchaffen. Dadurch würden ſie ſich den Dank 
der Nation verdienen. Für die heimlichen und offenen Republikaner in der 
Verſammlung iſt das freilich ein unnützer Vorſchlag; aber die gutgeſinnten 
ärzner der rechten Seite, des Centrums und die furchtſamen Seelen, 
die ſich zu ihrer eigenen Sicherheit in die Linke gemiſcht haben, dieſe foll- 
ten auf einen ſolchen Rath achten; ſie, die da einſehen, daß ſie mit ſolchen 
Kollegen eine geſunde Verfaſſung nicht zu Stande bringen werden, daß ſie 
nicht mehr als freie Männer frei berathen, ſondern unter Drohungen der 
Berliner Stricke ihr Leben gefährdet ſehen, wenn ſie nach ihrer Ueber⸗ 
eugung ſtimmen; fie ſollten ſich in Maſſe wie Ein Mann erheben und 
ch ſelbſt abſchaffen, eine Verſammlung, die offenbar berufen zu ſein 
ſcheint, Preußen in einen Sumpf von Schmach und Schande zu verſenken, 
5 unfabig, für e fur aufgelöſt zu erklären, und es für einen 
chimpf zu halten, noch ferner mit ſolchen Leuten zu tagen. Iſt es ſonſt 
ehrlos, ſeinen Poſten zu berlaſſen, ſo iſt es hier eine Ehre, ein Dienſt, 
dem Vaterlande gethan, auszuſcheiden aus einer Verſammlung, die Thron 
und Religion, Sitte und Geſetz, Glauben und Gerechtigkeit unterwuhlt. 
Zu 40 und 50 Abgeordnete enthalten ſich des Abſtimmens, ſind verſchwun⸗ 
den, wenn es darauf ankommt, als Mann dazuſtehen, aus ſchmählicher Furcht 
vor dem Pöbel. Einer erklärt oͤffentlich, er habe ſeine Stimme über die 
Frage „von Gottes Gnaden“ zurückgehalten, weil er die Verunglim⸗ 
pfungen, die er für die, Kundgebung ſeiner Ueberzeugung zu erleiden ge⸗ 
habt hätte, gewußt, und weil | eine Stimme doch nicht den Ausſchlag ge⸗ 


eben. O Du Mann, der das Wort Gottes predigen, der die Wahrheit 
nöthigenfalls mit ſeinem Blute beſiegeln ſoll, Du wagſt noch zu bleiben 
an einem Orte, da Du feige Dich zur Null machſt? !! — In dieſem Fall 


ind aber noch mehrere. Alſo nochmals den Muthigen, wie den Furcht⸗ 
Aich be Rah, leget Euer Mandat nieder, macht dadurch den Forthe 
ſtand der Nationalverſammlung unmöglich. Ich höre ſchon Reden, wie 
die, dann fer für den Staat Alles zu furchten; ich ſage Euch, er hat nichts 
zu furchten. Denn ſein Krebsſchaden iſt die Anarchie in den Reihen 
der Volksvertreter. % 

Will aber die Verſammlung ſich nicht ſelbſt auflöſen, ſo iſt es endlich 
an der Zeit, daß fie aufgelöſt werde. Wer ſoll fie aber auflöſen? Wenn 
man ſo fragt, antworte ich: Es iſt ein Naturgeſetz, daß Gewalt gegen 
Gewalt gebraucht werde. Königthum und Regierung ſind noch nicht ab⸗ 


ütze ſich auf fein gutes Recht; denn jo es iſt von Gott geordnet. Ge⸗ 
chieht die Auflöſung von Seiten der Regierung nicht, und fragt Ihr: 
er wird fie auflöſen?! ſo antworte ih: der Berliner Pöbel wird fie 
öflöſen. 
a Soll aber dieſe äußerſte Maßregel vermieden werden, ſo bleibt kaum 
eine andere übrig, als die Verlegung der Verſammlung nach einem 
cheren Orte. Die National⸗Verſammlung darf nicht mehr beſtehen, oder 
e darf wenigſtens nicht mehr in Berlin beſtehen. Das iſt ſo klar, daß es ein 
Kind begreift. Dies wird durch die Preſſe ſchon ſeit 5 Monaten, durch Adreſſen, 
Aufrufe dc. gefordert, keine Aenderung wird getroffen. Ja, das Volk wird der 
Adreſſen ſchon überdruſſig, man halt ſolche Kundgebungen fur erfolglos. 
Aber mit Unrecht. Es iſt das Einzige, was wir thun können, damit die 
Krone, das Miniſterium, die National⸗Verſammlung, ja die Nation ſelbſt die 
wahre Anſicht der Nation erfahre. Es giebt Leute, die auch nicht einen 
Finger regen wollen far das Vaterland. Was iſt auf ſie zu rechnen, wenn 
76 gtößere, Opfer gilt? Wir können nicht mehr thun, als reden und ſchrei⸗ 
den aber alle c ee e ih zuſammenſcharen, wer verkennt die 
Macht der Preſſe, die Gewalt des freien Wortes. Wir wollen dieſe nur 
die 2 9 8 mißbrauchen laſſen und dem Ruin des Landes ſtill andächtig 
uſehen? Das ſei ferne! Schon ift eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
Betreff der Abſchaffung der Gnade Gottes mit 270 Unterſchriften ab 
gegangen. Der Verein für König und Vaterland zu Kammin bat eine 
ähnliche kräftige Adreſſe erlaſſen. Der patriotiſche Klub hierſelbſt fordert 
zu Unterſchrifken auf unter 
derſammlung. 
Berſammlung beantragt. 


Bu Das Volk kaun ſich nicht ſelbſt helfen; wer die Gewalt hat, 


Die lieben Mitbürger wollen es doch nicht für 


e Familiengüter eingezogen, und dann die 
erreicht. — Und was wird der Erfolg 


9. Unkuh eröffnet, Am Miniſtertiſche befinden fi die Miniſter Ei 0 
Dönhoff, Kidker, Bonin Die Abgeordneten v. Pfuel, Stalling, Malter 


bauer, Gottlieb Mewes, Igel erhalten den erbetenen Urlaub. Ein Schrei, 
ben des Grafen Brandenburg wird verleſen, wodurch derſelbe eine beglau⸗ 
bigte Abſchrift des hn mit Bildung eines neuen Kabinets beauftragenden 


Miniſter Eichmann. 


Oderbruch Kommiſſion von 21“ 


Anlaß dieſer Bekanntmachung ſind die Vorfalle von vorgeſtern. 


0 ſichten und die Wunſche des Volkes im Einklang, ſtehe. 
eine Adreſſe zur Sicherſtellung der National- f 
Eine andere Adreſſe liegt hier auf, die die Verlegung der 


überflüſſig era hten, ihre Meinung in dieſer Weiſe kund zu geben. 
beſtändig fallender Tropfen höhlt endlich den Stein aus. Es iſt el 
keine Ueberzeugung zu haben; noch elender, eine zu haben und AN 
auszuſprechen und kund zu thun; das Elendeſte aber iſt, zu ſpotten und 
lächeln über die, welche mehr ſuchen als ſich ſelbſt, welche kein Opfer u 
theuer halten, das fie nicht gern dem König und dem Vaterlande beachten 


Berlin, 2. November. (9Afte Sitzung der National⸗Verſammlun⸗ 
Die Sitzung wird Nachmittags 2 Uhr unter dem Vorſitze des Präſtdenieh 


* 


Königl. Befehls überreicht. Gegengezeichnet iſt dieſer Befehl von 
N l ei N Die »Abgeovoneten Jakoby, Waldeck, a den 
reichten 1 1) bei der bedrohlichen Lage des Landes eine 
a Mitgliedern zu ernennen, welche die erforderlichen Map. 
regeln dem Hauſe zum Vortrag zu bringen habe, und nicht eher die 
Sitzungen aufzuheben, bis darüber Beſchluß gefaßt worden. 2) Aruß, 
Beiden Berg, Rodbertus, Wachsmuth, Dielitz, eine aus 25 von dem 
räſidenten zu wählenden Mitgliedern und dem Präſidium zuſammengeſetzte 
Kommiſſion mit Entwurf einer Adreſſe an Se. Majeſtat den König zu 
beauftragen, welche der Krone die Lage des Landes auseinanderſetze und 
unter Vortritt des Präſidenten die Adreſſe Sr. Majeſtät zu überreichen, 
Der erſte Antrag wird von der Linken, der zweite Antrag wird von dem 
Centrum und der ganzen Rechten unterſtutzt. — Miniſter des Innern. 
Aus der dem Miniſterium von dem Praſidenten der Verſammlung zuge⸗ 
gangenen Mittheilung geht hervor, daß die Verſammlung über den Ruck. 
tritt des Miniſteriumg nicht genau unterrichtet wurde. Der Miniſterprä⸗ 
ſident hat Se. Majeſtät wiederholt um ſeine Entlaſſung gebeten und Se. 
Majeſtat dieſelbe ertheilt. Die übrigen Miniſter haben erachtet, daß da⸗ 
durch das Miniſterium aufgelöſt ſei und daß fie nur die laufenden Ge⸗ 
ſchaͤfte fortzufuhren hätten. Sie glaubten ferner, daß ſie nicht mehr voll⸗ 
ſtändig als Vertreter der Krone gelten können und dies iſt der Grund 
geweſen, weshalb wir heute die Ausfegung der Verhandlungen beantragten. 
Der Schluß wird mit großer Mehrheit angenommen. Zunächſt kolumt 
der Antrag Jakoby⸗Temme⸗Waldeck zur Abſtimmung Es erhebt ſich hier. 
bei nur die äußerſte Linke, dagegen wird der Antrag des linken Centrum 
(Arntz, Berg u. ſ. w.) mit „ſehr großer Mehrheit“ — „faſt einſtimmß“ 
angenommen. Nur auf der außerſten Linken bleiben einige Mitglichee 
figen. Der Präſident erbittet ſich jetzt Zeit, um die Ernennungen Vorzu⸗ 
nehmen. (Nach einiger Unterbrechung.) Präſident: Zu Mitgliedern 
der Adreß⸗Kommiſſion ernenne ich: Arntz, Rodbertus, Bucher, Kirchmann, 
Berg, Baumſtark, Reichenſperger, Rintelen, Riedel, te 
Matzke (Meſchede), Jakoby, Behnſch, Cieszkomski, d'Eſter, Zenker, Duncker, 
Wachsmuth, Bredt, Peterſen, Kuglwetter, Müller (Siegen), Ostermann. 
Das Miniſterium will ſich nach Verleſung der Namen entfernen, Mid 
ſident: Es iſt eine dringende Interpellation an den Miniſter des Innern 
angekundigt. d'Eſter verlieſt folgende Interpellation: 1) iſt die Bekaunt⸗ 
machung vom 1. November, betreffend die Requiſition des Militairs, vom 
Miniſterium ausgegangen? 2) eventuell wie will das Miniſterium die 
Geſetzlichkeit dieſer Maßregeln rechtfertigen? Die Interpellation erhalt 
die nothige Unterſtützung und die Priorität. Der Minifter des Innern: 
Ich erlaube mir, die Bekanntmachung vorzuleſen. (Er thut 2 Der 
8 ie 2 nd 
Ihnen in friſcher Erinnerung, ebenſo, welche Vorwürfe dem Mile 
gemacht worden find, daß es nicht gehindert, daß Abgeordnete beim Hin 
ae maltraitirt worden ſind. Schlimmeres iſt vorgeſtern geſchehen. 
Berfihievene Abgeordnete haben ſich bei mir beschwert. Meine Herren! 
was hier in Berlin geſchieht, am Sitz aller Behörden, an einem Platze, 
wo die bedeutendſten Geld⸗Inſtitute ihre Baarſchaften haben, hallt in ganz 
Deutſchland, hallt vor Allem in Frankfurt wieder. Wir haben ſchon den 
dort ſehr empfindliche Verweiſe erhalten, daß wir es uns nicht angelegen 
fein laſſen, die Ordnung hier aufrecht zu erhalten. Das Staatsminiſterſum 
hat es deshalb für feine unabweisbare Pflicht gehalten, für Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung zu ſorgen. Aber wie ſoll das anders geſchehen, als 
daß, wenn die Burgerwehr nicht ausreicht, der andere bewaffnete Thell des 
Volkes zu Hulfe gerufen wird? Es ſoll dies nach den Formen des Bür⸗ 
gerwehrgefeges geſchehen. Unter den Behörden ſind gemeint das Bürger 
wehrkommando, der Magiſtrat, der Sicherheitoausſchuß, der Polizeipräſident. 
Das: find die Aufklärungen, die ich Ihnen zu geben habe. (Bravo!) 
Berends: Die Kurgerwehr hat fo eben gegen die Bekanntmachung des 
Miniſters proteſtirt. (Unruhe.) Praſident: Damit die niedergeſetzte 
Kommiſſion Zeit hat, die Adreſſe abzufaſſen, vertage ich die e 
bis 4 Uhr. i loſt ſich in großer Bewegung auf (3 Uhr. 
— Die um 3 Uhr vertagte Sitzung wird um 4½ Uhr wieder aufgenom⸗ 
men. Sie lautet: „Majeſtät! In Folge der Benachrichtigung, daß der 
Graf Brandenburg mit Bildung eines neuen Kabinets beantragt iſt, hat 
die Nationalverſammlung in ihrer heutigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, 
aus ihrer Mitte eine Deputation an Ew. Majeſtät zu ſenden, um Sie . 
Keuntniß zu ſetzen, daß dieſer Schritt Ew. Majeſtät die größte Beſorgniß 
im Volke erregt hat, und unabſehbares Ungluck uber das Laud zu bringen 
droht. Schon ſeit Wochen haben unheiloolle Gerichte Ew. Majeſtat treue 
Volk erſchreckt über die Abſichten der Reaktion, und die Ernennung de“ 
eben abgetretenen Miniſteriums hatte tiefe Gerüchte nicht zu ſchwächen 
vermocht. Eine Regierung unter den ee des Grafen Brandenburg, 
welche wiederum ohne Ausſicht iſt, die 
das Vertrauen im Lande zu erwerben, 
zum Ausbruch ſteigern und unendlich traurige, an das Geſchick eines Race 
barſtaates erinnernde Folgen nach ſich ziehen. Ew. Majeſtät „find von 
Ihren bisherigen Räthen über den Zuſtand des Landes nicht wohl unter⸗ 
richtet worden, wenn Sie die Gefahren verſchwiegen, welche aus solcher 
Ernennung erwachſen. Wir legen deshalb die eben ſo ehrfurchts volle als 
dringende Bitte Ew. Majeſtät an's Herz, ein Herz, das ftetd für das 
Wohl des Volkes geſchlagen hat, dem Lande durch ein volksthümliches 
Miniſterium eine neue Burgſchaft dafur a geben, daß Ew. Majeſtät Abe 
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15 Antrag von Schultze (Delitzſch) u. Pilet geſteut geht dahin, zu be 
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u s Spare beauftragte Kommiſſton zurückgekehrt iſt. 
= gat n ae r ac e Wir haben die Pflicht, die Un. 
er 15 im Volke herrſcht, ſobald als möglich zu beleitigen; und welches 
ie itt befſer dazu geeignet, als wir da ſultat de Me 1 
on der angehen Reh feld (gegen die Dringlichkeit): Dal: 
egung, von der fü viel geſprochen wird, iſt nicht überall, wo man ſie ſicht 
1 if. aur bei denen, die fortwahrend von ihr ſprechen. Schramm: Ich 
laube nicht, vaß die Reſidenz ſo ruhig iſt, als der Abgeordnete Rehfeld. 
85 immel! Es trägt nicht zur Beruhigung der Stadt bei, wenn wir uns 
ler permanent erklären. Es trägt vielmehr dazu bei, wenn wir mit gutem 
eiſpiel vorangehen, und ruhig nach Hauſe gehen. (Gelachter) Sie ſchei⸗ 
zen nicht gerne zu hören, was ich ſage; ich laſſe mich aber dadurch nicht 
krren; meine Kommitienten erwarten von mir, daß ich ungeſchen. meine 
Heberzeugung ausſpreche, und von Ihnen, daß Sie mich hören! (Bravo.) 
Der Schluß der Debatte wird beantragt und genehmigt. Ueber die Jad 
lichkeit wird namentliche Abſtimmung verlangt. Die Rechte will den Saa 
perlaſſen. (Unruhe. Ruf: Hier bleiben! Der größte Theil der Rechten 
fehrt wieder um.) Der Namensaufruf wird unter öfteren Unterbrechungen 
vorgenommen. Die äußerſte Linke, die Partei Rodbertus, auch Viele aus 
der Partei Unruh, ſtimmen für die Dringlichkeit. Es ſtimmten mit Ja 
189, mit Nein 122, es haben gefehlt 91. Somit iſt die Dringlichkeit an⸗ 
eriaunt. Parriſius ſtellt das Amendement: die Verſammlung vertagt ſich 
auf 2 Stunden, um dann den Veſcheid der Deputation entgegen zu neh⸗ 
men. Parriſius ändert fein Amendement — „auf drei Stunden (bis 9 
Uhr). — Die Rechte hatte in dieſem Augenblicke den Saal verlaſſen. €: 
wird deshalb der Namensaufruf vorgenommen, ob die Verſammlung be⸗ 
ſchlußfähig iſt. Das 7 iſt: Es ſind nur 187 Mitglieder anweſend. 
Schulze (Wanzleben): Ich fühle mich verpflichtet, zu erklären, daß der 
größte Theil dieſer Seite (nach der Rechten) ſich in der Reſtauration be⸗ 
unde. Ich ſtelle den Antratz, daß man fie hereinruft. Bauer (Kroto⸗ 
ſchin): die 25 Mitglieder ver Deputation ‚gehören zu ung. Wir find des⸗ 
ld vollzählig. Temme: Ich erſuche den Präſidenten, die Sitzung bis 
um 9 Uhr zu vertagen. Kette: Ich kenne die Grunde nicht genau, wes⸗ 
halb meine politiſchen Freunde ihre Platze verließen. Ich nehme aber an, 
daß ſie ſich nicht für berechtigt hielten, in der gegenwärtigen Lage einen 
Beſchluß zu faſſen. Meine Anſicht iſt aber, daß die Geſchaftsordnung ge- 
wahrt werden muß und daß wir fetzt nicht beſchlußfaͤhig ſind. (Nach den 
Ausgängen rechts, wo man einige Mitglieder der Rechten bemerkt, ruft 
man: Thür zu! —) Schramm: Es ware eine Schmach, wenn wir uns 
een fernten. (Links: wir bleiben hier!) Schultze (Wanzleben): Wir 
Leiben ier, bis es jenen Herren (rechts) gefällt, ihre Taktik aufzugeben. 
(Die Rechte iſt noch immer nur von wenigen Mitgliedern beſetzt.) Par⸗ 
riſius: Wir können dem Präſidenten überlaffen, die Sitzung nicht zu 
ſchließen, und ſobald die Deputation zurückkehrt, rie fehlenden Mitglieder 
einzuladen, We Vice⸗Präſident Phillips: Erlauben Sie mir nun 
auch meine Meinung auszusprechen. Ich kann mich nicht entſchließen, in 
einem fo kritiſchen Augenblicke meine Stelle zu verlaſſen, und werde des⸗ 
halb jedeufalls hier bleiben. (Energiſcher Beifall auf der allein vollſtändi⸗ 
en Linken. Die Verhandlungen werden jetzt auf Jäugere Zeit unterbro⸗ 
Kochen.) (Die Antwort des Königs auf die Adreſſe war beim Schluſſe 
des Blattes, 11 Uhr, noch nicht erfolgt.) 

Berlin, 1. November. Der Miniſter des Innern Hr. Eichmann 
hat folgendes Schreiben an den Wohllöbl. Magiſtrat hieſiger Reſidenz gerichtet: 
„Die geſtrigen Vorfälle ſetzen mich in die Lage, Ew. ic. auf die nothwen⸗ 
digen Folgen der ungenügenden Wirkſamkeit der Bürgerwehr aufmerkſam 
machen zu müſſen. Es kaun keinem Zweifel unterliegen, daß Sturm⸗ 

etitionen mehrere Tauſend aufgeregter Menſchen, welche des Verſamm⸗ 
ungs⸗Lokal der Volksvertretung umgeben und gewiſſermaßen in Belage⸗ 
rungszuſtand verſetzen und, theilweiſe mit Henkerſtrcken verſehen, die hef⸗ 
ligſten Drohungen ausſtoßen, endlich in das Sitzungsgebäude ſelbſt ein⸗ 
bringen u. ſ. w., gegen die geſetzliche Ordnung find, welche die Bürger⸗ 
wehr zu ſchützen ht. Dennoch hat ſich dies Alles geſtern hier zugetra⸗ 


geweſen und außerdem find 3 oder 4 Bataillone zuſammengezogen worden; 
aber man hat die 8 5 usern 1 


lern ſuchte, mehrere Stunden hindurch ungehindert gewähren laſſen. In⸗ 


5 a en war die Haltung der Volkshaufen, die von Mehreren Rednern 
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24 95 br auf den Beinen waren, nicht lange an. Die Abgeordneten, 


Menge hindurchdrangen; m e den 5 5 
788 gen; mehrere derſelben find dem Vergehmen nach dabei 
8 lkirt und ſogar körperlich mißhandelt worden. 


als wenn wir das Nefultat der Adreſfe ſo⸗ 


ES 


Noſſau, Thurg, 


Die Vorgange des geſtrigen Tages, während der beiden Sitzungen 
der National Verſammlung legen der Regierung die unabweisbare 
Pflicht auf, zur Aufrechterhaltung der geſetzlichen Ordnung und 
zur Verhutung und Unterdruckung ähnlicher Exceſſe alle ihr zu Gebote 
ſtehende Mittel in Anwendung zu bringen. Es find. demgemäß 
die betreffenden Behörden angewieſen worden, in allen derartigen Fällen, 
ſobald die zunächſt zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung berufene 
Bürgerwehr dieſer ihrer Aufgabe nicht rechtzeitig und vollſtändiz 
genügt, ſofort die bewaffnete Militairmacht zu requfriren und na 
8.78 des Burgerwehrgeſetzes vom 17. v. Mts. in Thätigkeit treten zu 
laſſen. Es wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 1. November 1848. Der Miniſter des Innern 
} Eichmann. 
Berlin, 2, November. Der Minifter-Präfivent v. Pfuel hat feine 
Entlaſſung genommen, der General Brandenburg iſt mit Bilvung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt, die Verſammlung wird in einer zweiten 
Sitzung heute nochmals über das Wohl des Landes berathen. (D. Ref.) 
Breslau. Die Schleſiſche aetung enthalt nachſtehende Berichte: 
Florisdorf, 31. Oktober. Die Kapitulation iſt nicht erfolgt, viel⸗ 
mehr das Bombardement ſeit geſtern fortgeſetzt worden. Heute Abend 6 
Uhr wurde es eingeſtellt. — Die telegraphiſche Depeſche von heute Abend 
6 Uhr lautet: „Das Bombardement wurde 6 Uhr Abends eingeſtellt. Es 
brennt in der Nähe des Univerſitätsplatzes und der Auguſtinerkirche. Ein 
an mich geſandter Munizipalgardiſt verſichert, die Truppen ſeien durch das 
Burgthor gedrungen und bereits bis an den Stephansplatz gelangt. Der 
Brand hat die Auguſtinerkirche und einen Theil der Burg ergriffen. Thurm 
und Dach der Auguſtinerkirche find eingeſtüzt. Rennberg, General.“ 
— Die Ungarn ſind bis eine Meile von Wien — bis Schwechat — vor⸗ 
gedrungen, jedoch zurückgeſchlagen worden. — Die Kroaten ſollen in den 
Vorſtadten Wiens nicht allein geplündert, ſondern auch gemordet haben 
und dieſes ihr verabſcheuungswurdiges Betragen eine große Erbitterung 
und einen um fo thatigeren Widerſtand herbeigeführt haben. — Von den 
Vorſtädten haben die Truppen, wie erzählt wird, bis jetzt genommen: dir 
Leopoldſtadt, Landſtraße, Weißgerber, Erdberg, die Hälfte von Neunweg, 
Althan bis zur Wehringer Gaſſe. 2 
Ratibor, 1. November. Der Wiener Zug iſt heute von Florisdorf 
gegen 9 Uhr Morgens angekommen. Beamte von Wien theilten uns mit, 
daß geſtern eine telegraphiſche Depeſche nach Olmütz abgegangen ſei. Ein 
Theil der Burg, das Mineralien-Kabinet und die Bibliothek brennen. Die 
k. k. Truppen find bis auf den Stephansplatz vorgedrungen, die Ungarn 
geſchlagen und bis auf 3 Meilen von Wien zurückgedrängt. — Des Vom⸗ 
bardement dauerte bis geſtern Abend 8 Uhr, um welche Zeit es eingeſtellt 
wurde. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach erfolgt die Uebergabe. — Ein 
Saal, deſſen Namen verfchieden angegeben wird, iſt mit etwa 700 Ver⸗ 
wundeten niedergebrannt. Alle Gebäude der Vorſtädte, ſo wie der Nord⸗ 
bahnhof ſind zu Hospitälern, behufs der Aufnahme der vielen Vewundeten 
eingerichtet. f (Schleſiſche Ztg.) 
Oeſterreich. a 
Wien, 1. November. (Neueſte Nachrichten.) Wir theilen im 
kurzen Auszuge den Inhalt mehrerer Briefe mit, die wir aus Wien und 
Heiligenſtadt erhalten haben: „Am 31. Oktober Abends ſind die kaiſerli⸗ 
chen Truppen in die innere Stadt eingerückt. Am Morgen waren auf den 
Baſteien weiße Fahnen aufgeſteckt; als aber die Truppen nahten, wurden 
ie mit Kartätſchen empfangen; in Folge deſſen begann die ſcharfe Beſchie⸗ 
ung. Die kaiſerliche Hof⸗ Bibliothek und ein Theil der Burg ſtanden in 
lammen — man glaubte allgemein, in Folge angelegten Feuers. Das 
Burgthor und Kärnthnerthor wurde mit Gewalt geſprengt, und die Burg 
von den Soldaten 1 Die übrigen Stadttheile ergaben ſich; in der 
Umgebung der Aula hatten ſich die Studenten und ein Theil des bewaff⸗ 
neten Volks verſchanzt, welche beſonders die Salzgries⸗Kaſerne mit Hart⸗ 
näckigkeit vertheidigten; dieſe Letztere wurde am 1. November Mittags 
erſtürmt, nachdem ſchon früher die Aula beſetzt war. — Somit war am 
1. November Mittags die ganze Stadt in den Händen der Truppen. — 
Noch am 1. November löſchte man in der Hof ⸗ Bibliothek, deren Kuppel 
in Flammen aufgegangen war; doch ſollen die reichen Schätze derſelben 
exettet ſein. — Bem und Pulßki ſollen entwichen ſein, Erſterer, wie be⸗ 
r en mit 40,000 Fl. aus der Kriegskaſſe. Dr. Schütte dagegen 
oll erklärt haben, er werde ſich ſtellen, um kein Hinderniß der Unter⸗ 
8 (Deutſche Reform.) 


f f f 
Aus der Gegend von Bernau, 31. Oktober, (Fortſe zung.) 
Nachdem ich ſo meine dienſtlichen Geſchäfte abgemacht, ging ich ſporakreiche 
zu unſerm Kruge, und trat dort in die ganz und gar gefüllte Gaſtſtube; 
ein buntes Gemiſch von mehreren Eibilſſen und vielen Soldaten bot ſich 
dem Auge dar — Gemurmel vernahm man von Seiten der e 
heimes Zuſammenflüſtern bemerkte man auf der Seite der Erſteren. D 

Urſache dieſer Erſcheinnug war nun, daß die Soldaten ſich in ihrer Ver⸗ 
muthung getänſcht hatten; unſer Demokrat ‚hatte nämlich die Verſammlung 
aus dem Grunde fo früh feſtgeſetzt, daß feine Berliner Verbündeten, welche 
er dazu citiren wollte und die auch jetzt wirklich erſchienen waren, noch Zeit 
genug hatten, um andern Verſammlungen des Abends in der Reſidenz dei⸗ 


werfung zu ſein. 


wohnen zu können. Daß er diefen Beſuch nicht mitgetbeift, ärgerte v ele 
Kameraden und brachte jene Bewegung in der Verſammlung hervor. Da 
übernahm ein Soldat aus der Kompagnie die Praſidentenſtelle; er ſtellte 
ſich auf einen Diſch in die Mitte des Saales und ſagte: „Kameraden und 
Civiliſten!“ Todtenſtille folgte dieſen Worten und er ſprach alſo: — 
„Kameraden, Ihr ſeid unwillig, daß unſer bekannter Demokrat aus dem 
Dorfe bier ſich zu dem verabredeten Wortſtreite, Verſtarkung ohne vor⸗ 
jene Anmeldung verſchrieben und zwar noch aus der Reſidenz, wo der 
ochgeſcheidten Leute es ja an allen Ecken und Platzen zu Hunderten giebt. 
Dieſes iſt Unrecht, das iſt wahr, denn ſo hat er ſich des Streitens ge⸗ 
wohnte Reſerven heranzichen können, während wir hier augenblicklich un⸗ 
ſere beſten Redner entbehren. Da iſt Friedrich ꝛc. gerade heute auf Wache, 
und S. nach Pernauz indeſſen Soldaten, wir wollen uns hierüber beruhi⸗ 
gen. Einmal muſſen wir in jenem Verfahren unſeres Demokraten den alten 
Soldaten ehren, welcher feine Schwäche richtig erkennend, bei Zeiten an 
gehörige Verſtärkung gedacht, und zweitens ſind ja auch unſererſeits tuch⸗ 
tige Streiter hier. Wir wollen alſo den Kampf im Vertrauen auf unſere 
gute Sache beginnen; bleibt uns im Fall einer Niederlage, woror ung 
ott behuten möge, immer ein neues Gefecht mit unſeren geſchonten 
Streitkräften übrig. Damit aber Alles in Ordnung zugehe, werde ich mich 
zum Praſidenten erklaren; hier in der Mitte netzme ich meinen Platz 
leichweit von beiden Parteien; wenn nun Einer oder Der Andere 
prechen will, giebt er mir ein Zeichen durch Abnehmen der Mütze und 
ich ſtoße mit dieſem Queue auf den Tiſch — das iſt das Zeichen, worauf 
der Redner, wer er auch ſei, nach beendigtem Satze aufhören muß. Seht, 
wir muſſen Ordnung halten, ſonſt wurden Jene angſtlich und das wäre 
kein redlicher Kampf; wir wollen nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, 
ſondern uns hier anſtändiger und nicht ſo gemein benehmen wie die De⸗ 
mokraten in Berlin gegen die Mitglieder der Rechten; die da zeigen den 
Letzteren beim Austritt aus der Verſammlung die Stricke, an denen 
ſie baumeln ſollen, um ſie ſo durch Furcht zu einer Stimmung zu be⸗ 
wegen, die gegen ihre Ueberzeugung iſt; hier bei uns ſoll Ordnung herr⸗ 
ſchen in der Verſammlung und im Orte ſelbſt; ruhig wollen wir die An⸗ 
ſicht eines Jeden hören, ruhig und unangefochten ſoll Jeder dieſen Ort 
und das Dorf verlaſſen; wir ſelbſt wollen unſere Gaſte uber die Grenze 
hinaus begleiten, welcher Anſicht fie geweſen fein mögen. — Aber vor einer 
Sache mochte ich noch ſchließlich jeden Redner verwirnen — vor der Luge; 
ſpreche keiner etwas, das nicht begründet iſt. Sollte irgend ein Kamerad 
durch eine Unwahrheit den Gegner ſchlagen wollen, ſo wollen wir Andere 
ie der Luge zeihen. Ihr Eiviliſten aber, mögt Euch auch huten, uns 
Sachen zu erzählen, die nicht begründet ſind; Ihr könnt das eher thun 
als wir, die wir nicht ſolche Kentniſſe beſitzen, als Euch zu Theil gewor⸗ 
den. Aber darum gebt in dieſer Beziehung ſchärfer auf Euch Act — und 
ſprecht ſo viel als möglich nur von dem eigentlichen Gegenſtande unſerer 
2 0 70 Debatte, der, wie verabredet, unſere jetzigen militäriſchen 
Verhältniſſe betreffen ſoll. Alſo keine Luge, keine Verleumdung, damit 
wir in unſerer Verſammlung nicht die Schande haben, daß der Cine oder 
der Andere der öffentlichen, abſichtlichen Verleumdung in allen Blattern an⸗ 
effagt wird, wie von den Herren Jung und Reichenbach in der Spener⸗ 
chen und andern Zeitungen zu leſen; wir halten in dieſer Beziehung ein 
anderes Gefuhl — vielleicht ein reaktionäres — wir wollen uns weder ſo 
gemein machen, daß wir dergleichen Anklagen gegen uns erheben ſehen, die, 
weil ſie begründet ſind, uns zum Schweigen zwingen, noch ſo geringe An⸗ 
ſichten von unſerer jetzigen Verſammlung hegen, daß wir dergleichen 
gemeine Verleumder noch ferner in unferer Mitte dulden. 
Jetzt zur Sache; ich erklare hiermit die Verſammlung fur eröffvet 
und gede aus Höflichkeit als Wirth den Fremden das erſte Wort.“ — 
Zur Erklärung einiger Stellen des Ebengeſagten will ich hier noch anfuh⸗ 
ren, daß dieſe Verſammlung unſere erſte größere war, daß es zweitens 
nicht zu ſehr auffallen darf, daß der Praſident ſich ſelbſt dieſe ö 
legte, da er bei der ganzen Kompagnie in hohem 0 ſteht und dritteng, 
daß der Letztere durch ſein Betragen ſich ganz der ſe bſigeſchaffenen Stelle 
würdig zeigte — denn es folgte ſeinen erſten Worten weder unmaßiges 
Lachen, noch anhaltendes Bravoſchreien, noch Scharren mit den Fußen de., 
was ſowohl die Tüchtigkeit des Präſidenten beweiſt, als Zeugniß ablegt 
m die würdige Stimmung des größten Theils der Verſammelten. — 
an hatte hierin wüklich dieſe Verſammlung einer Kompagnie des Königs- 
Regiments nicht allein unſerer Verſammlung in Berlin, die vereinigen 
ſoll und nur Veruneinigungen bewirkt, ſondern auch der zu Fraunk⸗ 
furt als Muſter aufſtellen konnen, wo ſtets jeder rechten and ver⸗ 
nunftigen Rede ein linkiſches oder unanſtänditzes Benehmen 
folgt. — Jetzt trat Einer der Fremden auf, und ſprach etwa folgender? 
maßen: „Wenn ich mich auch, nach Ihrem Munfche, ſo viel als möglich 
an den eigentlichen Gegenſtand der heutigen Unterredung halten will, fo 
ſehe ich mich dennoch, meine Herren, gensthigt, eine Art von Einleitung zu 
geben, weil dieſelbe mehr oder weniger zum Verſtändniß des Folgenden 
nothwendig iſt. Durch die Ereigniſſe im März iſt ein glücklicheres Loos 
des Volkes, ſowohl in intellectueller als materieller Himſicht, möglich ger | 
worden; zu dem erſteren werden eine größere geiſtige Ausbildung in den 
Volksſchulen, wie dieſes ſchon ſeit längerer Zeit in Frankreich der Fall iſt, 
ferner gemeinſame Beſprechungen, Volksverſammlungen fuhren.“ Der 
Stoß mit dem Queue war geſchehen, und ein Reſerviſt der Kompagnie, der 
als Uhrmacher weit in der Schweiz und Frankreich gewandert war, ‚ergt 
das Wort: „Wenn Sie ſagen, daß unſer Volksunterricht kunftighin nach 
dem Muſter der franzöſiſchen zugeſchnitten werden ſoll, ſo werden wir wahr⸗ 
lich nicht im Fort chritte, ſondern ſicher im Krebsgange begriffen ſein. Sie 
muſſen Ihre Behauptung durchaus auf Hörenſagen begrunden oder den 
Volksunterricht mit eigenthumlichen Augen betrachtet baben, — denn ich 
kaun Ihnen aus eigener Erfabrung im Norden und Suden jenes Landes 
ſagen, daß ſolche Rundliche Keunkniſſe im Leſen und Schreiben, wie bei 
uns, dort nirgend bei dem Volke zu finden find," Der Soldat 308 ſich zu⸗ 
rück; der Fremde, etwas beſturzt, erwiderte: „Ich muß geſtehen, daß ich 
nicht dort war; doch iſt meine Behauptung nur die allgemeine Stimme; 
indeſſen mag hier ein Irrtham ſtattfinden. Was aber die Verſammlungen 
anbetrifft, die jetzt frei gegeben ſind, ſo iſt darin jedenfalls eine Quelle der 
Belehrung und des Forlſchritts fur das Volk vorhanden, wie fie vorher 
niemals beftand. Jetzt find dieſeiben noch in der Kindheit und tragen ſchon 
herrliche Fruchte — was muß man mit Recht von ihnen erwarten, wenn 
ſie weiter ausgebildet ſind, wenn die Fubrer und Leiter mehr Vertrauen 
erwecken. O, wie murce es Euch in Eurer Heldenbruſt erfrenen, wem 
Ihr die Tauſend und abermals Tauſende ſahet, wie ſie bei den Vollver⸗ 


Würde bei⸗ 


ö Thir., Nos. Dez 1% 4 11% 
Thlr., Jan. 
| April und Aprit- Mai 11½ 


| Inländische Fonds, 


ſammlungen ſich herandrängen, um den geliebten Redner zu hören, di 
allen Gefahren und Verfolgungen ausſetzt, um das Mi ferien 
belohnende Amt der Aufklärung zu verſehen. Da, ſage ich, geht Ein 5 
das Herz auf; man erkennt, daß es etwas Großes um einen ſolchen Mam 
fein muß, Verehrung fuhlt man fur ihn, man erkennt die Wahrheit feine 
begeiſterten Worte, der wahre Verſöhnungsengel zieht in unſere Brußz 
man wird zu ihm, der uns dieſe Empfindungen erregte, hingezogen 
man fallt unbewußt in ſeine Arme und lallt in überſtrömendem efühle 
das Wort Bruder. Ihr kennt leider dieſes Schanſpiel noch nicht, ihr könn 
die Wahrheit Euch nicht denken.“ — „Entſchuldigen Sie, daß ich Sie un 
terbreche“, ſprach ein Soldat, umſomehr als ich nicht ſo ſchön zu ſprechen 
weiß, als Sie in Ihrer Begeiſterung. — Aber ich wollte nun ſagen, recht 
gut denken können wir uns die Wahrheit jenes Schauſpiels; da Hat 
uns z. B. mein Wirth neulich erzählt, wie ſie bei der Bolfsverfanmfung 
in Pankow glaube ich war es, ſich auch gekußt haben; da iſt nun der Eine 
in Montirung ganz beſoffen geweſen und daß dieſer fo, wie Sie ſagen, 
dem Redner bewußtlos in die Arme gefallen iſt, iſt ebenſo denk. 
bar, als wie, daß er im überſtrömendem Gefuhl das Wort Bru⸗ 
der gefullt hat — nur mag das überſtrömende Gefühl bei Jenen aug 
keiner angenehmen Empfindung hervorgegangen ſein. Dies können 
wir, mein Herr, uns um ſo deutlicher vorſtellen, als wir gehört haben, daß 
zwei unſerer luderlichſten und verſoffenſten Kameraden einer ſolchen "Vers 
tammlung beigewohnt haben. Wenn Sie aber glauben, daß ſolche Ver⸗ 
ſammluntzen von Tauſend und aber Tauſend Perſonen fer belehrend find 
ſo kann ich Ihre Anſicht nicht theilen; ich habe von meiner Jugend an in 
der Schulſtube und ſpater bei jeder Unterredung erfaßten, daß ich ftete 
deſto mehr gelernt, je weniger wir zuſammen waren. Da laſſen ſich denn 
wie z. B. hier verſchiedene Anſichten ausſprechen — während dort die 
Ideen, eben weil nur Einer ſpricht, einfeitig fein müffen. Soll 
ich mich aber auf Jemand fo verlaſſen können, daß ich feine Ausſpruche 
wie Orakel aufnehmen, ſo muß das ein ganz anderer Mann ſein, als wie 
die Volksredner hier, von denen der Eine früher Madchen verführt, der 
Andere aus dem Amte gejagt ſei ꝛc. (und nun erfolgte eine Schilderun 
ahnlich der, die ich in dem erſten Theile dieſes Aufſatzes mitgetheilt). — 
Was aber das Gefahrliche anbetrifft, was für den Volksredner darin liegt, 
an einen Haufen Reden zu halten, ſo kann ich das nicht begreifen; von 
oben herab wird er nicht verfolgt und von unten herauf hat er ja nichts, 
zu befürchten — da er, wie Sie ja eben geſagt, Alles entzückt und zur 
Verehrung hinreißt. (Fortſetzung weiter.) Ki 
Ein Pommer in der Nähe der Refideng 
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Beilage zu No. 225 der Königlich brivilegirten Stettinifchen Zeitung. 


Sonnabend, den 4. November 1848. 


ür die in Schleswig und Ne 09 Gerichtliche Vorladungen. Aromatisches Kräuter-Oel 
ferner ae 1 1 bir, Sin. Suhr, W Edietal⸗Citation. 5 zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare. 
V. Thlr. Lehrer Schmidt 10 ſgr., P. 1 Thlr., ein Un⸗] Der Glasmacher Friedrich Kohfeld, welcher ſeinen Dieſes vorzügliche Oel wird unter der Garantie 
bekannter 5 Thlr. 5 letzten Wohnſitz zu Cantrecker Glashütte vor etwa 15 verkauft, daß es mindeſtens dieſelben Dienſte leiſtet, 


Ausgegeben find: an den Musketier R. Sch. (durch] Jahren perlaſſen Haben fol, und deſſen etwaige unbe 
Kugel bei Schleswig an ber Kinnlade verwundet) kannte Erben werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
Thlr., an dis ſehr bedürftige Familie des Kriegs⸗ am 13ten Juli 1849 je 
Reſerviſten Kn. aus Ramin 2 Thlr., an die nothlei⸗ bei dem unterzeichneten Gericht entweder ſchriftlich 
dende Familie des Wehrmanns D. Sch. 3 Thlr., an oder perſönlich zu melden und daſelbſt weitere Anwei⸗ 
Seine Excellenz den Herrn General ⸗ Lieutenant von | fung zu erwarten, widrigen Falls der Glasmacher 
Wedell in Bromberg zur Vertheilung an die Verwun⸗ Friedrich Kohfeld für todt erklärt und ſein Vermögen 
beten der aten Diviſion, 20 Thlr. ſeinen ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
Im Auftrage: den wird. Gollnow, den 3iften Juli 1848. 
Dr. Hermann Waſſerfuhr. Das Patrimonialgericht der Cantrecker Güter: 


. ——— — 
Dankſagung. 

ür die Abgebrannten in Brünken ſind aus Stettin 
Pa mir Enge gangen: 1 Frd'or von C. A. S. und 
durch den Kaufmann Herrn Albert Grawiz 22 Thlr. 
15 fgr. nebſt einem Paket mit Kleidungsſtücken. Indem 
ich nun allen freundlichen Gebern im Namen der Ver⸗ 
unglückten den, innigſten Dank abſtatte, kann ich zu⸗ 
gleich die Verſicherung ausſprechen, daß für die Ver⸗ 
theitung derſelben gewiftenhaft geſorgt worden. 

Elebow, den 30ften Oktober 1848. 
Schwebes, Paſtor hier und in Brünken. 


2 
era eat 


B3mette Vesper 
am Sonntag Nachmittag um 5 Uhr in der Johannis⸗ 
kirche unter Mitwirkung des A 
N e r. 


alle angeprieſenen, theuren, oft über 1 Tlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. e { 

Das Flacon von derſelben Größe a 15 for. empfiehlt 
die Haupt⸗Niederlage für Pommern bel 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebäude, Ar 


Guten Java⸗Caffee, a Pfd. 5 gr., feinſter 
6 ſgr., und beſten Cuba⸗Caffee, a Pfd. 7 ſgr. bei 
2 Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Ein neuer Ladentiſch und mehrere Repofitorien billig 
große Domſtraße No. 666, parterre, 


— 


Edietal⸗Citation. 


Nachdem über das Vermögen der fünf minorennen 
Geſchwiſter Weiße und der dazu gebörigen unter der 
Firma C. F. Weiße ſelige Winwe hier beſtandenen 
Handlung der Concurs eröffnet worden iſt, fo kaben 
wit zur Anmeldung und Nachweiſung ſaͤmmtlicher For⸗ 
derungen einen Liquidatiens⸗Termin auf f 
den ten Dexember c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Deputitten, Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Wierersbeim, im Gerichtslocal angeſetzt. 

ö use Babes alle e d 99900 . Ans - 
pruch an die Concursmaſſe der Gemeinſchudner zu 
e e 1 F dieſem enger VBermiet bungen. 
entweder perſönlich oder durch zulaͤſſige, mit gehöriger 
Vollmacht und Juformation verſehene Bevollmächtigte, Eine Nemiſe iſt zu vermiethen auf dem Schmidt⸗ 
wozu ihnen die Justiz Commiſſarien Alker, Heyde⸗ ſchen Holzhofe. 
mann und Pitzſchky bierſelbſt in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen und ihre Anſprüche an die 
Maſſe anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ein⸗ 
reichung der darüber ſprechenden Documente eder auf 
andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen feinen Anſpruͤchen und Forderungen an die 
Maſſe pracludirt und ibm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Stettin, den iſten Auguſt 1848. 8 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Alle diejenigen, welche an das unterm 28ſten v. M. 
von dem Glaſer Kronreich an den Maurer Mau hier⸗ 
ſelbſt verkaufte, im hieſigen Steinfelde legene Acker⸗ 
ſtück aus irgend einem Grunde dingliche Anſprüche und 
Forderungen zu haben vermeinen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſolche in dem peremtoriſchen Termine, 

den 30ſten November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor uns anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 
des Ausſchluſſes. y 

Datum Loitz, den 26ften Oktober 1848. 

f Bürgermeiſter und Rath. 


—— — —-— — —— — 


Subhaſt ationen. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Die dem Mühlenbeſitzer George Ferdinand Heide⸗ 
mann zugehörige, am Rega⸗Strome bei Plathe bele⸗ 
gene große Waſſer⸗, Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle 
(adeliche), welche zu 40,925 Thlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt, ſoll in termine 
den Aten Dezember 1848, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Schloß Plathe verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
der Regiſirgtur des unterſchriebenen Gerichtshalters 
einzuſehen. Greifenberg i. P., den 12ten Mai 1848 

Das Patrimonial⸗Gericht Schloß Plathe. 
Cal ſo w. 
— 
Auktionen. 
Holz verkauf. 


1279 Eichen und 170 Kiefern ſollen im Meſſenthiner 
Revier auf dem Stamm am 17ten und 24ften d. M., 
und am iſten, Sten, 15ten und 22ften Dezember c., 
jedesmal am Orte Vormittags um 10 Uhr beginnend, 
meiſtbietend verkauft werden. 

Stettin, den 1ften November 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Ein vollſtändiger Waaren⸗Packtiſch, 1 große Waage 
mit Schaalen, 2 Pulte, 12 Kugeln für Waldküpen 
find billig zu verkaufen : 

gr. Operfitafe No. 10. 
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Paradeplatz No. 488 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus einem Saale, 6 Stuben und Zubehör, zu Oftern 


Bürgerwehr⸗Klub. 
BET oder früher zu vermiethen. 


General⸗Verſammlung am sten November, Abends 
7 Uhr, in der Poſtſchen Reitbahn zur Wahl des Vor⸗ 
Nandes, Nur mit Karten und der Compagnie⸗ 
ANummer Verſehene haben Zutritt. Beim Ein⸗ 

ritt empfängt Jeder einen Stimmzettel, auf dem er 

12 Namen zu verzeichnen, oder an den er einen früher 

geſchriebenen Stimmzettel anzuheften hat, der erſte 

Name bezeichnet den Vorſitzenden, der zweite den Kaſ⸗ 
ſenführer, der dritte und vierte die Stellvertreter des 

Vorſitzenden. Stimmzettel, die nicht an einen der am 

Eingange vertheilten angeheftet oder nicht dieſe ſelbſt 

find, ſind ungültig. Vor beendeter Wahl findet eine 
Diseuſſion nicht ſtatt. Pleßner. 


— — 


Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


Eine kleine gute Wohnung nebſt Zubehör, im Hinter⸗ 
hauſe Frauenſtraße No. 904, iſt an einen ordnungs⸗ 
liebenden Miether ſofort zu vermiethen. . 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt eine 
RS Sehr gute Kellerwohnung \ 
ſogleich an ordnungsliebende Miether zu vermiethen. 


5 P. ² DEREN TEE ORTEN ren ein 


Die nächſte Sitzung des conſtitutionellen Vereins 
findet nicht am Montag, ſondern am Dienſtag den 
ten November e. Statt. 

Der conſtitutionelle Verein. 


Ein freundliches Zimmer mit Möbeln, 1 Treppe 
hoch, vorne heraus, iſt an einen ſoliden Miether vom 
155 November c. ab zu vermiethen große Domſtraße 

o. 676. 


EIn meinem Haufe Mönchenſtraße No. 605—6 
iſt die Zte Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern 
nebſt Zubehör, zum iſten April 1849 zu vermiethen. 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein ordentlicher Laufburſche findet ein Unterkommen 
Heumarkt No. 47. 2.7103 


EEE me gEs nenn RbEEBEnEEmErEEeDeErEre, 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


8939999 99999.-0299995988 
D Preußiſcher Walzer. * 


——— — — 
Sonnabend den 4. November, 7—8 Uhr, 
in der Aula des Gymnasiums, 
erste Vorlesung des Dr. Erutz, 
Einleitung: Entwickelung des preussischen Ver- 
fassungskanipfes. Das Jahr 1840. Friedrich Wil- 
heim Il. und sein Nachfolger, Rochow, Arnim, 
Bodelschwingb, Eichhorn, Der vereinigte Land 
lag. Die März-Revolution, ihre Bedeutung und 
n ihr Recht. ' 
Karten à 5 sgr. sind in der L. Saunier'schen 
Huehhandlung, so wie Abends am Eingauge des 
Saales zu haben, 
8 
Dfficiele Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Es ſollen für die in den hieſigen 3 Kaſernen beſte⸗ 
henden Gemeine⸗Speiſe⸗Anſtalten der vom Dezember 
1848 bis incluſive März 1849 erforderliche Bedarf an 
Kartoffeln, beſtehend in circa 140 Wispeln, in diefe⸗ 
rung dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden, wozu 
ein Termin am Sten November c., Vormittags 10 
Uhr, in dem Offizier⸗Speiſe⸗Saale der Kaſerne am 
Königsplatze anſteht. N 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind bei bem Kaſernen⸗ 
Iyſpektor Dahlcke in der Kaſerne am Schneckenthor 
ausgelegt. 

8 N 


Todesfalle. 


Verſpätet. 
1 Am Zeſten v. Mis., Morgens 3%, Uhr, farb nach 
urzem Krankenlager unfer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
= Großvater, der penſionirte Steuer ⸗Inſpektor 
de in feinem 8öſten Lebensjahre an Gehirns |. 
mung. Dies ſtatt beſonderer Meldung allen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verſtorbenen. 
Gollnow, den zten Oktober 1848. 
\ | Die Hinterbliebenen. 


® 
® 
E & Diefenigen reſp. Damen oder Herren, die ge⸗ S 
OJ neigt fein ſollten, den jetzt ſehr beliebten 2 
D Preußiſchen Walzer 2 
& ſich privatim anzueignen, finden in meinem In: ® 
O ſtitut hierzu Gelegenheit. } } © 
Stettin, den 1ſten November 1848. 0 
® G. Weirich, Kohlmarkt No. 156; 0 
SSSSsssssss-eesseseseses 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zink, Blet, wei⸗ 
ßes Glas, Lumpen und Knöpfe zahlt die böchſten 
Hause H. Borchardt, Schulzenſtraße No. 177, im 

auſe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. ) 


Affen- Theater. 
Heute Sonnabend findet keine Vorſtellung ſtatt. 
N Schreper. 
Concert in Elysium 


jeden Sonntag und Donnerſtag. — Anfang 3 Uhr. 
Entree 2½ for 5 x a 8 M 


Nachlaß⸗Auktion am bten November c., Vormittags 
9 Uhr, Paradeplatz No. 488, über mahagoni und 
birkene Möbeln, wobei ein Schlaf⸗Sopha, Büchere, 
Gewehr⸗ und andere Spinde, Tiſche aller Art, Rohr⸗ 
fühle, Bettſtellen, Haus⸗ und Küchengeräth. 

Reis ler. 


— dꝝcʒꝛ — — = 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


„Büchen Klobenholz iſter Klaffe, 2 Klafter 7 Thlr. 
iſt zu haben am Rathsholzhof beim HN 
ree. 


Den heute Nachmittag 4 Uhr erfolgten ſchnellen 
abe: ſanften Tod unſerer herzlich geliebten 3 55 und 
utter Dorothee Marie von Scheven, geb. Ritz⸗ 
Nane Au a IR N BUNG, allen Ver⸗ 
nd Freunden, um fille Theiln i 
hiermit ganz ergebenſt an. e 
Damm, den iſten November 1848. 
2 F. von Scheven, 1 
Auguſt und Wilhelm von Scheven. 


Ein neuer Reitcurſus fängt am Sten 
7: November in der neuen Reitbahn, Frauen⸗ 
iiraße No. 908, Morgens 7 bis 8 uhr, 
an. Das Nähere hierüber bei Wach. 


Fertige Särge aller Art ſind zu jeder Zeit iu den 
billigſten Preiſen zu haben bei a 


RB” Leere Stüdfäfer, rothe 11 5 bei demo „ Ur 
3 Tiſchlermeiſter Hölke, Oberwiek Ne. 36. 


Eduard Otto, Loniſenſtraße No. 730. 


20 BerlinAnhaltifche 


Herabgeſetzte Fahrpreiſe zwiſchen 


Bekanntmachung vom 26 ſten d. M. über die bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe zwiſchen den oben genannten Orten auf 


ER Mit c e auf unſere 
Wege über Cötheß be 

Rückfahrt gelten ſollten, 
Theil werden laſſen. 


benachrichtigen wir hierdurch das Publikum, daß 
ſich noch nicht bat einrichten laſſen, wir 


= 
— 
E 

= h r N 


Eiſenbahn. 


Berlin und Magdeburg uͤber Coͤthen. 


„da eine beſtimmte Beftftellung über den Verkauf von Billetten, die zugleich fur Hinz 
bis auf Weiteres die Vortheile der Preisberabſetzung dem Publikum auf folgende Velen 7 


Wir zählen für jedes Billet, welches für die Fahrt von Berlin nach Magdeburg, oder von dort über Cöthen hierher gelöſt wird, dem Relſenden folgen 


Beträge längſtens binnen 3 Stunden 135 1 
ür 

f 7 * 4 

mn 77 


Oieſe Rückzahlung erfolgt: 


n) in Bertin ſofort nach Antunft des Bahnzuges ar ö 5 
in dem in unmittelbarſter Nähe des dortigen Bahnhofs belegenen Gaſthoft „zum Erzherzog Stephan“, gegen Aushändigung einer Anweiſung 
* 1 8 — 2 a 77 en 


welche dem Reiſenden in Berlin beim Kauf des Fahrbillets mitgegeben wird. 
ſtellt ſich der Preis eines 
1. Klaſſe auf 2 Thlr., in 


4 Thlr., in II. Klaſſe auf 23 Thlr., in III. Klaſſe 13 Thlr. koſten. 


p) in Magreburg in 


Nach Eſtattung vorgevachter Beträge 

N 8 in 
während bie Billette für dieſelbe Tour über Potsdam 
Wann . b in J. Klaſſe 


In Wa *. perabgefepten Fahrpreiſe 


es bei den unter nach 


Abfahrt von Berlin 8 U. Morg. (über Cöthen), Ankunft in Halle 13 U. Nachm., in Leipzig 2 U. 


8 U. Morg. (über Röderau), 


. 7 77 E 0 

m n „ U 50:50 Nachm. (uber Cöthen), 

v 1 „ 11 U. „ (uber Röderau) 
. 5 


n 


Weiterfahrt von Wittenberg 5 U. Morg., 


* 


A bf 0 5 ret: von Magdeburg 6% Uhr Morg., von BR 63, Uhr Morg., von Leipzig 6 Uhr Morg. 


(mit Güt. u. Perſ.) „ Leipzig 
Perſonenzug: „ te u 
o DN N „ Leipzig 2 „ 


Abfahrt: von Magdeburg 

ebe en konunt an in 
seh 

18405 3 A 

_ Equipagen 


nach Halberſtadt: 


3 Thlr. 15 far. 2 Thlr. 15 far. 1 Thlr. 20 ſgr. 
Berlin, den 30ften Oktober 1848. 


ar der Schneivermeiſter Schröder SM 


wohnt jetzt Breiteſtraße No, 408, den drei Kronen 


vis-a-vis. 


r 


Einige neue Hortepianos ſind billig zu verkaufen, 

auch einige zu vermiethen. 2 5 

Jugleich empfehle ich mich zum Stimmen und Re⸗ 

pariren der Inſtramente. % : 

„G. Timme, Inſtrumentenmacher, 
5 gr. Ritterſtraße No. 812. 


nase Fünfzig Thaler 
Belobnung werden temjenigen zugeſichert, der den 
Thater nachweiſt, welcher aus dem Wohnhauſe auf 
dem Hofe des Speichergrundſtücks sun No. 56 folgende 
Gegenſtande, als 4 
4) einen braunen Tuchrock mit braunem Kragen, 
ſchwarzen 70 0 und ſchwarz gefuttert, 

2) ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, 272 

3) einen feinen ſchwarzen Paletot mit ſchwarzem 
Kragen und ſchwarzen Knöpfen, und mit rothem 
F En felt en Zeuge gefuttert, 

[3 Bielefelder Leinwand 


in Stud, feine 
November 1848. 


entwandt hat. 
Stettin, den Zten 


Louis Strutz, 
Ftitiger Inhaber der zweiten Etage des 
Baicriſchen Hofes, 

; Louiſenſtraße No. 745, * 4 
empfiehlt ſein brillant und 117 Erleuchtung durch Gas 
kingkrichtetes Lolal zur geneigten Benutzung bei Dejeu⸗ 
A Hochzeiten, Ballen u. „ w., und ver⸗ 
die bene und reelle Bedienung. 


ners, 
ſpriht 


J. 


| zwiſchen Berlin und den 
olgendem Fahrplane befindlichen Beſtimmungen. 


Fahrplan 


Güterzug mit Perſonen in II. 


Abfahrt von Berlin 4 Uhr Nachmittags, Ankunft in Wittenberg 3 Uhr Abends und Uebernachtung daſelbſt. 
Ankunft in Cöthen 7% 


* | Guͤterzug mit Perſonen in IB. 
/ Abfahrt von Berlin 62 Uhr Morgens, 


2 „ 2} * 
Magdeburg 11 , Vorm, „ 
pd i Nachm., „ 


95 | Güterzug mit Perſonen in II. und III. Wagenklaſſe: 


6 Uhr Abends, von Halle ö | 
Wittenberg 9% Uhr Abends, Weiterfahrt Morgens 5½ Uhr, Ankunft in 


FR Orbinaire Fracht wirv für 7 ſor., Probuktenfracht für 6 ſor. 
1. Klaſſe nach Magdeburg 14 Thlr., UI. Klaſſe 10 Thlr. 


| l. r j 
1 4 Thlr. 25 ſgr. | 3 Thlr. 10 far. 2 Thlr. 5 for. 


von Herrn Doctor Boß ſelbſt angefertigten Gebrauchs⸗Anweiſung derſeben. 


ſolide Herren, die geneigt waren, 


Ankunft am Beſtimmungsort zurück; 5 
Billet J. Klaſſe, bezahlt mit 43 Thlr., wird zurückgezahlt 


2 Thlr. 20 (gr., 
m " 7 Bun 2 70 1 0 2 70 
0 72 [7 2 7) 7) 7 [7 zur . ; il 


if dem Perron, gegen Aushändigung des Fahrbillets, 


Fahrbillets über Cöthen 


11. Klaſſe auf 13 Thlr., in I.. Klaſſe 1 Thlr., 


über Magdeburg hinaus liegenden Orten, ſo wle der ermählgten Fracht- Tarife verzlell 


AU 


vom Iſten November e. au. 


' 5 
Perſonenzuͤge. ee | 
Nachm., in Magdeburg 21 U. Nachm., in Eſſenag 
„ „Dresden 2u. „ 7 U. Abende, 
n „ Halle 72 U. Abends 
1 „Dresden 77 U. „ 


” Kat halt = U. % „ a 
„Leipzig 81 U. Abends, in Magdeburg 81 U, Abends. 
„Leipziges U. Abends. 5 en Wen 


und III. Wagenklaſſe. 1 


U. Morg., in Halle 83 U. Morg., in deipzig 91 U. Morg., in Magdeburg 94 U. Nor 
Wagenklaſſe nur bis Juͤterbog. ara 
Ankunft in Jüterbog 9 Uhr Morgens. 


Perſonenzuͤg e: 


5 (über Esther) Antunft in Bertin 2 uhr Nah 
(über Röderau.) N 7 N bl 
Vorm. (über Cöthen), 77 m „ 


7 . er . 


resden? „ „ Röde g 
Halle 12 „Mittgs., von Leipzig 11 
Dresden 2: „ Nachin., (uber Röderau.) 


5 Uhr Abends (über Cöthen), 
Berlin 9 Uhr Morgens. 


pro Centner zwiſchen Berlin und Magdeburg, und umgekehrt, befördert. 


5% Uhr Abends, von Leipzig 


Ferner koſtet ein Billet von Berlin 


nach Hränſſch weiße nach Hannover: 


| EL | 5 7 8 
6 Thlr. 12% for. | 4 Thlr. 12½ ſgr. 2 Tylr. 25 It 


Die Dircktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


isorior Boss's 


galvano-cleftriiche Cholera⸗Ableiter | 


und d N 


Rheumatismus ⸗Ketten, 


einzig und allein acht in der 


Fabrik der galvano elektriſchen Ketten | 
on . 
J. W. Luſtig & Comp. zu Gleiwitz an den Oberſchleſ. Bergwerken. 


5 8 Preis: 1 Thlr. ſchwächere, 1½ Tylr. mittlere, 2 Thlr. ſtarkere. 
b Dieſe durch eine ganz neue, höchſt wichtige Erfindung verbeſſerten galvano⸗elektriſchen Ketten habe 
ihre außerordentliche Heilkraft und wunderbare galvaniſche Wirkung nicht allein bei Rheumatis men, 
Gicht und Nerven⸗veiden jener Art, ſondern ſich ſogar bei Cholera⸗Epidemien lals vorzügliche 
praſervatip (Schutzmittel)] durch mannigfache von mir und mehreren beruhmten Aerzten ſchon ſeit dem Jah 
1830 angeſtellten Verſuche fo ſehr bethatigt, daß ich es fur meine Pflicht hielt, der leidenden Menſchheit duct 
eine allgemeine Verbreitung dieſes ſo wirtſamen Heilmittels zu Hulfe zu eilen. Die Fabrikation dieſer gab 
vandseleetr. Ketten uberirug ich den Herren J. W. Luſtig & Comp., in 7 5 Offizin ſie nur allein ächt al 

f : octor 9 


gefertigt werden. Boß. 9 9 
4 Einem geehrten Publikum machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir durch prom teſte Besen 
gung aller bei unſerer Fabrik eingehenden Beſtellungen, wie durch die ſtrengſte Reellitat die Zufrieden 


eines Jeden zu verpienen erſtreben werden und bitten daher, unſeren galv.selektr. Ketten die woh 
diente Fr; angedeihen zu laſſen. g N lie 
Wer einen ſolchen Cholera⸗Ableiter trügt und ſich ſtreng an die dazu gehörige G, 
brauchs Anweiſung halt, der iſt ganz beſtimmt vor Anteckung ſicher, ebenfo werd verjenigt “ 
zuverlaſſig von ſeinem rheumatiſchen Uebel geheilt, welcher eine Rheumatismus⸗ Kelle 


nach Vorſchrift gebraucht. 5 8 8 
Jede unſerer Ketten iſt zum Unterſchiede von allen Andern mit unſerem Fabrik⸗Stempel und mit eit 


Auch haben wir die Absicht, in allen größeren Slapen Niederlagen zu geben, und tönen nl 
bei ſehr annehmbaren Bedingungen hohen 90 a 175 b. bewahren. Reelle 
Commiſſionen zu ubernehmen, bitten wir, ſich portofrei an ung zu wend 
Spee 9 5 zukommen laſſen werden. 


„Lustig & Comp. in Gleiwitz in Ober⸗Schleſien. 


unſeren Herren Commiſſionairen 


wo wir ihnen alsdann das Nähere 


